
Zeitschrift: Der Freidenker [1927-1952]

Herausgeber: Freigeistige Vereinigung der Schweiz

Band: 18 (1935)

Heft: 14

Rubrik: Literatur

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


110 DER FREI DENKER Nr. 14

tagsüber etwas geistige Kost aufnehmen könnte. Statt dessen

nur geistliche Kost. Ist diese geistlose Programmgestaltung
auch sehr bequem, so erwirbt sich der berufstätige Mensch
doch gewiss nicht einen teuren Radioapparat und bezahlt
ausserdem noch dem Staate eine jährliche Konzession, um
gerade am Sonntag den Apparat schweigen zu lassen. Ist diese
Kriecherei vor den Kirchen, die jeder Demokratie Hohn
spricht, etwa noch für den betreffenden Sender ein gutes
Geschäft? Wann gibt es auch am schweizerischen Landessender
gleiches Recht für alle? Ist in der Schweiz nicht möglich, was
in andern Kulturstaaten wie Frankreich, Holland, Belgien,
Tschechoslowakei etc. seit jeher durchgeführt wird? Muss
der schweizerische' Landessender selbst das klerikale Oesterreich

und Elsass in kirchlicher Liebedienerei übertrumpfen?
R. St.

Aus der Bewegung,
Demokratie und ' Klerikalismus.

Wir haben schon öfters darauf hingewiesen und mit
Beispielen belegt, dass unsere Bewegung in ihrem Kampfe um
die weltanschauliche Gleichberechtigung im Staate Bundesgenossen

findet. Dabei wurden auch die ebenso mutigen wie
geistreichen Schriften von Rene Sonderegger erwähnt. Wie
die Tagespresse mitgeteilt hat, hat Rene Sonderegger letzthin
in Zürich die «Nationaldemokratische Partei der Schweiz»
gegründet. Zu gleicher Zeit ist Nr. 1 seiner neuen Zeitung
«Nationaldemokratie» erschienen.

Nicht um unsere Gesinnungsfreunde parteipolitisch zu
beeinflussen, sondern um zu beweisen, dass auch als Parteigründer

und -Führer der Verfasser von «Der Jesuit geht um» sich
selber treu geblieben ist, zitiere ich einige Stellen aus dem
Artikel «Die Weltanschauung der Nationaldemokratie» dieser
1. Nummer des nationaldemokratischen Kampfblattes :

«Die Seele ist die Verbindung des Menschen mit der Natur,
den Gesetzen, welche den Sinn unseres Daseins bestimmen. Die
Freiheit dieser Bindung ist das Ziel der Religion (religio-Bindung).
Jeder kann nach seiner Fasson selig werden, der
eine katholisch, der andere protestantisch, als Christ, als Atheist.
Merkmal des religiösen Menschen ist der Respekt vor den Gesetzen
der Natur und der Gesetzmässigkeit der Entwicklung der Menschheit.

Die Fehler dieser Entwicklung sind weder die Strafe irgendeines

Gottes, noch die Logik dieser Gesetze, sondern sie sind die
Folge menschlicher Einwirkung auf die Erscheinungen. Es muss
immer der Wille der Menschheit sein, sich mit den Gesetzen der
Natur zu verständigen, sei es durch das Wissen, durch das Fühlen
oder durch den Glauben

Der Geist drückt sich aus durch das Wort. Er ist die Grundlage

für die Beziehungen der Menschen untereinander. Befreit vom
tierischen Intellekt, dem Instinkt, bedeutet er die Verpflichtung der
Menschen, einen Gesellschaftsvertrag zu schaffen, der jedem das
Recht gibt, seinem Streben nach Vollendung nachzuleben. Der Ge-

sellschaftsvertrag der Demokratie ist auf der Freiheit aufgebaut.
Freiheit heisst, tun zu dürfen, was dem Änderen
nicht schadet. Es gibt keine andere Deutung der Freiheit als
diese, wenn Freiheit ein Menschenrecht sein soll. Es kommt nicht
darauf an, ob es Menschen gibt, welche diese Freiheit nicht verstehen,

sondern es kommt darauf an, dass diejenigen Menschen, welche

diese Freiheit nicht verstehen, dafür sorgen, dass andere
Auslegungen nicht Platz greifen.

Der Körper ist die Wirtschaft. Die körperliche Freiheit
ist die Vorbedingung für die Entwicklung der geistigen und
alsdann der seelischen Freiheit. Wenn der Körper, also die Wirtschaft,
undemokratisch geordnet ist, dann ist die Demokratie des Geistes
ebenfalls nicht mehr gewährleistet, auch nicht die Freiheit
des Glaubens und Gewissens

Die Nationaldemokratie 'findet die Grundlinien ihrer
Weltanschauung in der schweizerischen Bundesverfassung von 1848

verkörpert. Sie geht darauf aus, diese Grundlagen dem Liberalismus
der Geschäfte zu entreissen und gültig zu machen. Der Weg
dazu ist die Befreiung der Religion von den
Vorschriften der Kirchen, welche selber Herrscherstaat

geworden sind.»
(Sperrungen von uns. Red.)

In einer Zeit, da eine Konzentration aller aufrichtigen
demokratischen Kräfte nötiger ist denn je, haben wir allen Grund,
uns dieser geraden antiklerikalen Einstellung zu freuen, die

die kulturpolitische Stellung der Kirchen nicht nur erkennt,
sondern auch bekämpft. Die Frage, die in sozialdemokratischen

Blättern gestellt wurde, ob diese Nationaldemokratische

Partei mit der Genfer Partei gleichen Namens identisch
oder verwandt sei, dürfte damit auch mit einem deutlichen
Nein beantwortet sein. R. St.

Nationalkongress der französischen Freidenker in Mülhausen
vom 15.—17. August 1935.

Dass der diesjährige Kongress der «Federation Nationale
des Libres Penseurs de France et des Colonies» vom 15. bis
17. August in Mülhausen stattfindet, wird wohl unsere
Gesinnungsfreunde in der Schweiz sehr interessieren.

Die Gegenwart einiger Schweizer Freidenker auf dem
Kongress in Mülhausen würde der wichtigen Tagung ein
internationales Gepräge geben. Wir hoffen deshalb, dass aus
den benachbarten Städten der Schweiz einige Vertreter es sich
nicht nehmen lassen werden, im August ins Elsass zu kommen.

Die Tagesordnung lautet:
I. Administrative Fragen:

A. — Mandatsprüfung.
B. — Ernennung der verschiedenen Kommissionen.
C. — Geschäfts-, Kassen- und Propagandaberichte.
D. — Bestimmung des Tagungsortes des nächsten Kongresses.

77. Fragen von allgemeinem Interesse.
' A. — Studium der Mittel, die geeignet sind, die Freidenker¬

ideen zu verbreiten und die Propaganda zu verstärken.
B. — Das Freidenkertum und das Problem der sozialen Um¬

wälzung.
C. — Rolle des Freidenkertums in der Verteidigung aller

Freiheiten.
D. — Notwendigkeit, die sogenannte christliche Gewerk¬

schaftsbewegung zu bekämpfen.
E. — Das Problem der Laienschule in Elsass-Lothringen.

Der Kongress beginnt am Donnerstag, 15. August, morgens

9 Uhr. Schlussitzung Samstag, 17. August, morgens 9 Uhr.
Dem Kongress geht am Mittwoch, den 14. August, eine
öffentliche Versammlung voraus. Seine Arbeiten werden durch
ein Bankett am Samstag sowie einen Ausflug in die Vogesen

am Sonntag geschlossen werden.
Für jegliche Auskunft, besonders betreffs Zimmer oder

Pension wende man sich an den Vorsitzenden der Mülhauser •

Sektion, May Adolphe, 127, Rue de Bäle, Mulhouse.
Das Organisationskomitee.

* *

Der Hauptvorstand der F. V. S. hat bereits eine offizielle
Vertretung beschlossen. Er würde es begrüssen, wenn noch einige
Gesinnungsfreunde einen Ferienabstecher nach Mulhouse unternehmen

würden, denn sicher kann jede Freidenker-Organisation von
einer andern etwas lernen, besonders wenn es sich um einen
Kongress vom Ausmass und der Bedeutung des französischen
Nationalkongresses handelt. R. St.

Literatur.
Das Buch im Sommer.

Es ist nicht nötig, dass wir im Sommer dicke Bände wälzen,
doch es gibt Bücher, die für diese Jahreszeit so recht geeignet
sind, Bücher der Freude und des Humors.

Die Büchergilde Gutenberg zeigt im Juliheft ihrer Zeitschrift
ein Sommerbuch an, das nicht nur leicht lesbar und amüsant,
sondern auch billig ist: «Die Hühnersteige» von Emil Vachek.
(Vorzugspreis für Gildenmitglieder bis 31. August Fr. 2.50.) Der Humor
des Buches ist so überwältigend, dass der überzeugteste Pessimist
beim Lesen dieser Prager-Vorstadtgeschichte nicht aus dem
Lachen herauskommt. Ein Artikel von Otto Pick und Bilder in der
«Büchergilde» führen, ein in die Atmosphäre des von Prof. Hugo
Steiner, Prag, sorgfältig ausgestalteten Romans, dessen Hauptfigur
etwas von der köstlichen Naivität des Schweyk an sich hat.

In einein Artikel «Geht uns die Sonne nicht unter?» erzählt
Hans Tombrock den Gildenlesern von dem Leben auf der
Landstrasse, und Gregor Gog steuert zum Hefte bei die Skizze «Ich
heirate». Die unterhaltende Monatsschrift der Büchergilde Gutenberg
erhalten die Mitglieder dieser Buchgemeinschaft gratis.
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Verteidige üeine geistige Freihei

Die GOnnerharten

der F. V. S.

erstellt nach dem, Entwürfe eines
Basler Künstlers.

Zu beziehen durch die
Ortsgruppe BASEL

Hans Low, Gilgenbergstr. 15.

Albert Viksten, der schwedische Arbeiterdichter,

den die Büchergilde Gutenberg durch die Herausgabe seiner Eis-
ineerbücher im deutschen Sprachgebiet bestens eingeführt hat,
erzählt in dem Roman «Die Flösser» von dem Norrland, seiner engeren

Heimat, wo das ganze Leben sich um den Begriff «Holz» dreht.
Da er als Sohn eines armen Bauern in früher Jugend schon sein
Brot als Holzknecht und Flösser verdiente, kennt er das Schicksal
dieser Menschen, das Arbeit und Entsagung heisst. Lange erst, nachdem

er seinen Kreis durchbrechen und zu schreiben begonnen hatte,
wagte es Viksten, an die Gestaltung jenes Stoffes zu gehen, der ihn
am meisten bewegte, die Arbeiter in den ungeheuren, dunklen,
einsamen Wäldern im Norden Schwedens zu zeichnen in ihrem Selbst-
behauptungsk'ampf gegenüber der Industrie, die Landschaft und
Leben beherrscht.

Der dichterischen Kraft Vikstens ist es gelungen, einen prächtigen

Roman zu schaffen, reich an schönen Naturschilderungen und
mit Gestalten, die so viel Leben haben, dass man sie selbst zu
kennen meint.

Das Buch «Die Flösser» in der bewährten Uebersetzung von
Helen Woditzka, von dem Wiener Künstler Hans Felix Kraus modern
ausgestattet und illustriert, kostet für die Mitglieder der Büchergilde
Gutenberg Fr. 4.—

Neuerscheinung ans dem Verlag der F. V. S.

Die Artikelserie «Die Kirche segnet den Eidbruch», Das Vorspiel
zur geistigen Verknechtung Oesterreichs, von Dr. Leo Heinrich
Skrbensky hat weit über die Grenzen unserer Vereinigung hinaus

derartige Beachtung gefunden, dass der Hauptvorstand der F.
V. S. sich entschlossen hat, diese Arbeit in Broschürenform
herauszugeben.

Nachdem der Autor die Veröffentlichung im «Freidenker» einer
mehrmaligen, gründlichen Durchsicht, Umarbeitung und Erweiterung
unterzogen hat, liegt diese Schrift nun in gefälliger Ausstattung vor.
Da es sich um ein wissenschaftlich ausgearbeitetes Dokument von
bleibendem historischem Wert handelt. und der Preis bescheiden
gehalten ist, wird sich kein Gesinnungsfreund die Anschaffung dieser
aktuellen Broschüre entgehen lassen.

Preis Fr. —.80. Wiederverkäufer Spezialrabatt. — Bestellungen
richte man an die Literaturstelle der F.V.S., Gutenbergstr. 13, Bern.

Ein seltener Besuch.

Dienstag, den 9. Juli, hatten einige Zürcher Gesinnungsfreunde
und der Unterzeichnete die seltene Freude, einige kurze Stunden
in der Gesellschaft des Präsidenten der I. F. U., Gesinnungsfreund
Dr. M. Terwagne (Brüssel) und seiner liebenswürdigen Gemahlin

zu verbringen. Gesinnungsfreund Terwagne und seine Gemahlin

haben die Gelegenheit benützt, um auf der Rückreise vom
P r a g e r «Kulturtag» in Zürich einen kurzen Aufenthalt zu
machen.

Trotz seiner 71 Jahre hat der stets tätige und um das Wohl
aller der I. F. U. angeschlossenen Freidenker-Landesverbände treu
besorgte Präsident der Internationalen Freidenker-Union es sich nicht
nehmen lassen, die grosse Tagung in Prag zu besuchen. Obschon
Gesinnungsfreund Terwagne zwei anstrengende Reisetage hinter
sich hatte, strahlte er förmlich vor Freude über die grossartige
otägige Prager Tagung, die in jeder Beziehung ein voller Erfolg
war. Vor allem hat ihn das einigende, gemeinsame Vorgehen

iiiii ¦ iiiiiiiiiiiEin Bucii?
Die Literaturstelle der F. V. S. Gutenbergstrasse 13, Bern,
besorgt es Ihnen.

aller tschechischen Freidenker-Organisationen gefreut, die damit
durch die Tat bewiesen haben, dass. Einigkeit stark macht. Die
Prager Sladtbehörden waren offiziell am «Kulturtag» vertreten und
haben die Tausende, die zu dieser Demonstration des Fortschritts
hergezogen kamen, begrüsst. Der Prager Radiosender stand den
Freidenkern offen, was vor allem vom Vertreter der tschechischen
Freidenker in der Exekutive der I. F. U., Gesinnungsfreund Dr.
Milde, zu einer Ansprache über Sinn und Zweck des Kulturtages
benützt wurde. Dr. Terwagne selbst hielt zwei Ansprachen an den
Massenversammlungen, die jeweils von ca. 4000 Personen besucht
waren, wobei Dr. Milde als Uebersetzer amtete.

Das Imposanteste dieser Riesenveranstaltung war die gewaltige
Kundgebung im Freien, an der 40,000 Anwesende gezählt wurden.
Gesinnungsfreund Terwagne wird im offiziellen Organ der I. F. U.
und der belgischen Freidenker, «La Pensee» über die von der
tschechischen «Einheitsfront der Freidenker» so vorzüglich organisierte
und durchgeführte Tagung berichten, und wir werden nicht
verfehlen, diesen Bericht für unsern «Freidenker» ganz oder teilweise
ins Deutsche zu übersetzen. Auf alle Fälle steht jetzt schon fest,
dass der Bericht, den die «Kipa» (Kath. internationale Presseagentur)

verbreitet, ein falsches Bild gibt. Er ist mit typisch
«alleinseligmachenden» Augen gesehen, die die eigenen Tagungen durchs
Vergrösserungsglas anschauen; bei Kundgebungen der Gegner wird
der Feldstecher dann einfach umgekehrt.

Gesinnungsfreund Terwagne 'hat seihen Prager Aufenthalt auch
dazu benützt, um an Ort und Stelle die ersten Vorbereitungen für
den grossen Kongress der Internationalen Freidenker-Organisation
zu treffen, der bekanntlich in Prag stattfinden wird, und zwar im
Monat Juni des nächsten Jahres. Der grosse Kulturtag der tschechischen

Freidenker gibt zu den schönsten Hoffnungen für eine
ausnehmend grosse Beteiligung Anlass.

Wir möchten die Gelegenheit benützen, um an dieser Stelle
Gesinnungsfreund Dr. Terwagne und seiner Gemahlin, die ihm bei
seiner grossen und anstrengenden Tätigkeit eine treue Helferin ist,
herzlich zu danken, sowohl für den freundlichen Besuch, als auch
für die uneigennützige Arbeit, die er stets für die freigeistige
Bewegung in Europa leistet. Wir Schweizer wissen es zu schätzen,
dass der Präsident der Internationalen Freidenker-Union trotz seiner
umfassenden Tätigkeit unserer Freigeistigen Vereinigung soviel
Interesse und Sympathie entgegenbringt. R. Staiger.

Die «Privatsache» Religion.

Der Programm-Vorschau von Radio Moskau vom 1.—-14. Juli
entnehmen wir folgende Stelle:
Sonntag, 14. Juli: Reportage aus einer Moskauer Kirche.

Wenngleich viele Kirchen infolge des ausserordentlichen
Rückganges der Zahl der Gläubigen in der Sowjetunion anderen
Zwecken übergehen werden müssten, gibt es doch selbst in
Moskau noch eine nicht unbedeutende Anzahl Kirchen, in denen
die Gläubigen völlig frei und ungehindert ihren Gottesdienst
abhalten können. Darüber wird in dieser Sendung am Beispiel
einer einzelnen Moskauer Kirche eingehend berichtet.
Leider ist es uns selten möglich, auf solche für uns Freidenker
interessante Reportagen von Radio Moskau rechtzeitig aufmerksam

zu machen. Wir hoffen aber, dass trotzdem einige Gesinnungsfreunde

diese Sendung erwischt haben, die davon Zeugnis ablegt,
wie der Satz «Religion ist Privatsache» praktisch durchgeführt wird.
Wenn auch der grösste Teil unserer gewiss fortschrittlichen
Gesinnungsfreunde durchaus der Ansicht ist, dass unsere geschichtliche
Vergangenheit und unsere ganz anders gearteten politischen und
wirtschaftlichen Verhältnisse sich nicht für die Nachahmung
sowjetrussischer politischer Methoden eignen, so ist hier aber auf alle
Fälle ein Beispiel dafür, wie auch in der Tat, nicht nur im
Parteiprogramm, Religion Privatsache werden kann, nämlich durch eine
vollständige Trennung von Staat und Kirche. R. St.

Hauptvorstand.
Nächste Sitzung: Montag, den 29. Juli.

Redaktionsschluss für Nr. 15 des «Freidenker»: Freitag,
den 26. Juli.

Das neue Abzeichen der F.V.S.
s

Zu beziehen beim, Sekretariat,
Gutenbergstrasse 13, BERN

Preis Fr. 2.20 (inkl. Porto)
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